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1. Einleitung





„Mehr Geld für jugendline.de“





Unter diesem Titel veröffentlichte das „Haller Tagblatt“ auf seiner „Jugendseite“ am fünften April diesen Jahres einen Bericht über ein Jugendprojekt im Hohenlohekreis, das, wie sich die auflagenstarke Tageszeitung des Hohenlohekreis ausdrückt: „weit über die Kreisgrenzen hinaus Furore gemacht“ hat. Wir erfahren aber noch mehr in diesem Bericht über das Projekt: es handle sich um ein „Renommierprojekt“, in dem „Jugendliche selbst unter Anleitung von Fachkräften ihre Altersgenossen beraten“. Wir erfahren auch, dass die Jugendlichen schon vom Bundespräsidenten empfangen wurden und dass das Projekt von „namhaften Firmen“ gesponsert wird. Es ist vom „regionalen Suchtbeauftragten Joachim Armbrust initiiert“ und dient präventiven Maßnahmen bei Jugendliche (vgl.: Haller Tagblatt, vom 5.4 2001).


Leider erhalten wir keine näheren Informationen, die aus Sicht des Managements einer sozialen Organisation interessant wären. Nur etwas Wesentliches: Dieses Projekt wird nur mit zehn Prozent aus Mittel des Landkreises finanziert. Dies ist eine absolut Ausnahmeerscheinung, in der sonst weitgehend von staatlicher Seite finanzierten Jugendarbeit. 


Die Fragen liegen auf der Hand: Wie kann ein Projekt, das weitgehend von Jugendlichen organisiert, aber kaum von öffentlichen Mitteln gefördert wird, so erfolgreich sein? Was für Produkte beziehungsweise Dienstleistungen, bieten sie ihren Kunden, den anderen Jugendlichen, an und warum lassen sich diese so gut vermarkten? Und schließlich: Wie werden die restlichen neunzig Prozent der benötigten Finanzmittel aufgebracht? Nur von den Sponsoren oder existieren noch anderen Quellen, aus denen jugendline.de ihre Mittel schöpft? All diesen Fragen wird diese Arbeit nachgehen und sie versuchen zu klären. 


Dazu wird das Projekt im folgenden Kapitel kurz in seiner Entstehungsgeschichte vorgestellt. Es wird aufgezeigt, welche konzeptionellen Überlegungen der Entwicklung die Richtung gaben und welche Organisationsstruktur daraus resultierte. Danach wenden wir uns der Betrachtung des Finanzhaushalts zu. Zuerst werden hierzu die Wege, die jugendline.de beschreitet, um ihre Finanzmittel zu erwirtschaften näher beschrieben, um dann über ihre Verwendung etwas zu erfahren. Abschließend folgt eine genaue Auflistung der einzelnen Einnahmen und Ausgaben. 


Im darauf folgenden Kapitel, werden wir die im Selbstverständnis von jugendline.de verankerte Vorstellung von ihren Nutzern und Kunden veranschaulichen. Diese Betrachtung liefert uns deutlichen Aufschluss über die Arbeit, die jugendline.de mit ihren Kunden und für ihre Kunden versucht zu schaffen.


Nachfolgend werden die Produkte und Angebote, die im Laufe der Entwicklung von jugendline.de entstanden sind, näher vorgestellt. Wie gestaltet sich beispielsweise die Internetseite; ist sie übersichtlich, ansprechend und der Zielgruppe angemessen? 


Im letzten Kapitel folgt dann eine kurze Zusammenfassung, begleitet von einer eigenen Einschätzung, ob der soziale und pädagogische Auftrag, der bei diesem Projekt im Hintergrund steht, Identitätsbildung, Stärkung des Selbstbewusstseins und der sozialen Netzwerke, erreicht wird.








2. Das Projekt





„In der intensiven und vielfältigen Projektarbeit mit Schülerinnen und Schülern stellt sich zunehmend die Frage, wie Arbeitsszenarien entwickelt werden können, die den Jugendlichen stärker Wissen und Kompetenz vermitteln und ihre Selbstverantwortungskräfte erhöhen“ (Armbrust in Antes, 2000, Seite 55). 


Aus dieser Überlegung heraus, entstand in der Jugendfernsehsendung J&M, in der sich Mädchen und Jungen im Gespräch befinden, eine Inszenierung, die, laut Jürgen Armbrust, der kommunale Suchtbeauftragte des Hohenlohekreis und leitender Fachmitarbeiter von jugendline.de, als Geburtsstunde von jugendline.de angesehen werden kann. 


In dieser Fernsehsendung, wurden an die anwesenden Jugendlichen Fragen gerichtet, die sich mit den typischen Problemen von Jugendlichen befassen. Als Quelle diente die „Bravo“. 


Es zeigt sich dabei, dass von Seiten der Mädchen und Jungen die gleichen Antworten kamen, die auch professionelle Helfer gegeben haben, und so wurde deutlich, dass hier ein unentdecktes Potential schlummerte, das die Jugendlichen befähigte, den anderen Jugendlichen, bei der Bewältigung ihrer Probleme und Sorgen, zu helfen. 








Die Frage, nach dem, was Jugendliche selbst unternehmen können, wenn man ihnen etwas zutraut, lag auf der Hand und „so entstanden die ersten konzeptionellen Überlegungen in Richtung eines Peer-Involvement-Projektes“ (Armbrust in Antes, 2000, Seite 55). 


Das Ziel war klar: Jugendliche sollten dazu ermutigt und motiviert werden, dass sie andere Jugendlichen beraten und ihnen helfen können und wollen. Der erste Schritt hierzu, war eine Bedürfnisüberprüfung bei Jugendlichen aus dem Hohenlohekreis. Aus dem Betrachtungswinkel des Managements, ist dies im Sinne einer Zielgruppenbefragung zu sehen und hat die zukünftige Kundenorientierung zum Zweck, da so die Bedarfe der potentiellen Kunden erfasst werden können. 


Am Ende dieser Überprüfung stand als nächster Schritt die „Telefonberatung – Jugendliche beraten Jugendliche“. Dies wurde zunächst von sieben Fachmitarbeitern in die Wege geleitet, die, nachdem sie die nötigen Gelder von 35 000 DM mit Hilfe des Sponsorenverbunds, aufgebracht hatten, „sich gemeinsam auf die Suche nach interessierten Jugendlichen gemacht“ (Armbrust in Antes 2000, Seite 56) haben. 


Kurz darauf waren zwanzig geeignete und willige Jugendliche gefunden, die darauf bei fünf Vorbereitungswochenenden auf ihre neue Beratungstätigkeit vorbereitet wurden (vgl. ebd. 56 f.).


„Zunehmend übernahmen die Jugendlichen auch Mitverantwortung bei der Richtung und Gestaltung des Gesamtprojektes. Aus dem Jugendtelefon wurde im Prozess mit den Jugendlichen jugendline.de“ (ebd., Seite 57). Der Name für das Projekt war somit gefunden. 


Dem schloss sich eine „Promotions-Tour“ durch den Hohenlohekreis an, durch die das Projekt bekannt gemacht wurde. Ergebnis war, dass nach nur drei Monaten, insgesamt über 3000 Anrufe eingingen. 


Aus diesem ersten Angebot heraus, entwickelten die beteiligten Jugendlichen und Fachmitarbeiter eine Vielzahl weiterer, auf die im fünften Kapitel detaillierter eingegangen wird. Mit seiner heutigen Vielzahl an Angeboten und der großen Nachfrage, ist jugendline.de ein echtes Erfolgsprojekt geworden.











2.1 Konzeptionelle Überlegungen





Das Projekt jugendline.de ist, wie oben bereits erwähnt ein Peer-Involvement-Projekt. Das bedeutet, dass diejenigen Personen, die die Intervention durchführen, selbst zu der Gruppe gehören, auf die sich die Intervention richtet. Bei jugendline.de helfen Jugendliche anderen Jugendlichen. Diese Hilfe unter Gleichaltrigen, verspricht eine bessere Akzeptanz, da die „Laienmultiplikatoren“ „viele wichtige Eigenqualitäten, einschließlich ihrer informellen Wirkungswege und ihrer unspezifischen Modelleffekte“(www.hit-online.de) besitzen. 


Zu Beginn des Projektes stand die oben angesprochene Bedürfnisüberprüfung und die damit verbundene Orientierung am Kunden. Damit ist eine weitere konzeptionelle Grundidee von jugendline.de benannt: Die Produkte sollen dem Bedarf - oder anders ausgedrückt, der Nachfrage - der Jugendlichen entsprechen. 


Danach „schloss sich eine Auseinandersetzung mit den verschiedenen Fachkollegen an, die für das Projekt zu gewinnen waren“ (Armbrust in Antes, 2000, Seite 56).


 Den Ergebnissen dieser Bedürfnisüberprüfung folgend, wurde das erste Angebot


- die Telefonberatung - initiiert.


„Unter den Begriffen mehr ´´Markt- und Kundenorientierung`` und ``Produkte der Jugendarbeit`` wird eine andere institutionelle Organisationskultur, Sichtweise und Steuerung thematisiert. Insgesamt richtet sich der Blick weg von der Institution mit ihrer Eigendynamik und Selbsterhaltungsstrategie hin zu den Leistungen (Produkte) und den Nutzern (Kunden)“ (Pfeiffer in Antes, 1996, Seite 56).


Um diese auf Kunden und Produkte gerichtete Perspektive zu erlangen, war neben der „Markt- und Kundenorientierung“ auch eine entsprechende Organisationsstruktur von Nöten.





2.2 Daraus resultierende Organisationsstrukturen





„Wichtiges Element der Organisationsstruktur ist die Rechtsform (...). Die Wahl der Rechtsform und die damit verbundenen Regelungen ist für die Zielereichung der Organisation von ausschlaggebender Bedeutung“ (Bartels, Seite 102).


Die Organisationsstruktur ließe sich demnach formal zunächst einmal über die gewählte Rechtsform analysieren. 


Hier könnte man nun, wie es im Rahmen der sozialen Arbeit üblich ist, annehmen, dass es sich bei der Rechtsform um einen eingetragenen Verein oder eine gemeinnützige GmbH handelt. Dies ist bei jugendline.de jedoch nicht der Fall. 


Mit Hinblick auf eine möglichst unbürokratische Organisationsstruktur, beschlossen die Gründer von jugendline.de, sich der regionalen Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung in Künzelsau anzuschließen. 


Dabei handelt es sich um einen nicht eingetragenen Verein, dessen Gemeinnützigkeit anerkannt ist.


Innerhalb dieser Organisation besitzt jugendline.de ein eigenes jugendline.de-Plenum. Die Mitglieder des Vereins, der 1988 gegründet wurde, haben keine Entscheidungsbefugnis über das Projekt. Die Organisatoren von jugendline.de sind dem Verein gegenüber informationspflichtig, aber nicht weisungsgebunden. Das ermöglicht eine weitgehend Unabhängigkeit vom rechtlichen Träger, zumal kaum einer, der bei jugendline.de mitmacht, Mitglied in diesem Verein ist.


Um das Projekt zu organisieren zu können treffen sich die Beteiligten je nach Bedarf, dazu werden alle die im Verteiler von jugendline.de erfasst sind von Joachim Armbrust angeschrieben und können dann selbst entscheiden, ob sie einbringen möchten oder nicht. Neben diesen Treffen, finden noch gemeinsame Wochenenden statt, während denen die Berater geschult oder neue und größere Angebote geplant und vorbereitet werden.


Bisher fanden zwölf dieser Wochenenden statt und es nahmen laut Herrn Armbrust zwischen 15 und 25 Jugendliche teil, wobei die Telefonberaterinnen und Berater sozusagen den festen Kern bilden. Je nachdem welche Themen an einem Wochenende bearbeitet werden sollen, melden sich auch andere Jugendliche an, die nur gelegentlich oder einmalig sich bei jugendline.de engagieren.


Durch diese offene und unbürokratische Struktur, wird die Partizipation auch für die erleichtert, die sich nicht auf Dauer beteiligen wollen. Dies fördert die Integration.























3. Die Einnahmen und Ausgaben von jugendline.de





3.1 Die Gewinnung von Finanzmittel 





Bei einer Analyse der Wege die von jugendline.de eingesetzt werden, um Mittel zur Finanzierung des Projekts zu gewinnen, wird eines sofort auf den ersten Blick deutlich: jugendline.de lässt sich, wie so viele andere soziale Einrichtungen oder Projekte, nicht mit einem herkömmlichen Wirtschaftunternehmen vergleichen. 


Zwar findet man sehr wohl einige Gemeinsamkeiten, aber der bedeutende Unterschied liegt darin, dass die Einnahmen nicht durch den Kunden beziehungsweise Nutzer erzielt wird, in dem dieser für die erhaltene Dienstleistung bezahlt. 


Bei jugendline.de ist es vielmehr so, dass die für die Jugendlichen angebotenen Produkt, so gut wie kostenlos sind (siehe Kapitel 5). Der Umstand, dass das Projekt größtenteils von freiwilligen Helfern organisiert wird, macht es auch nicht weniger kostenintensiv, als professionelle Projekte, wie Joachim Armbrust weiß (vgl.www.hit-online.de/gesundheit).


Um Mittel zu gewinnen stehen jugendline.de mehrer Wege offen, die wir nun im Folgenden näher kennen lernen werden.





3.1.1 Mitgliedsbeiträge und Spenden





Einen geringen Teil seiner Mittel bezieht das Projekt aus den Mitgliedsbeiträgen, die von den einzelnen Mitgliedern jährlich entrichtet werden. Der Beitragssatz liegt hierbei bei mindestens zehn DM für Kinder und Jugendliche, beziehungsweise bei achtzig DM für Erwachsene für ein Jahr, wobei es jedem offen steht, mehr zu bezahlen (vgl. CD-Rom, Mitgliedschaft und www.jugendline.de.).


Ferner gibt es für die Freunde, Förderer und Gönner von jugendline.de, die Möglichkeit, das Projekt durch Spenden ohne eine dauerhafte Mitgliedschaft finanziell zu unterstützen. 


Die Einnahmen, die so erzielt werden, sind im Vergleich zum Gesamtfinanzvolumen jedoch vernachlässigbar klein und betragen nur etwa 6 000 DM (s. u.).





3.1.2 Sponsoren





Eine weitere Art der Mittelgewinnung funktioniert über die Gewinnung von Sponsoren. Dies ist die, vom Finanzvolumen her betrachtet, bedeutsamste Geldquelle. 


Durch Sponsorengelder, aus öffentlicher Hand und von namhaften Firmen aus der Region, wurden seit Gründung des Projekts etwa 250 000 DM eingenommen, die zur Finanzierung der Angebot und der jugendline.de-Wochenenden eingesetzt wurden. Auf der jugendline.de-Homepage werden die Sponsoren genannt und besitzen auch einen Link zu ihrer eigenen Internetseite. 


Die einzelnen Firmen sind: Die AOK Hohenlohe, die Sparkasse Hohenlohe, der Landeswohlfahrtsverband, Stäudle GmbH, der Radiosender Sunshine live, der Werkzeughersteller Würth GmbH und Co. KG., Erdgas Consult Leipzig und der Landkreis Hohenlohe, der, wie bereits erwähnt, das Projekt mit 25 000 DM jährlich unterstützt und damit etwa 10% der Kosten trägt. 


Darüber hinaus gibt es noch weitere Sponsoren die auf der Homepage nicht erwähnt werden. Dazu gehören: Lidl & Schwarz, der Rotary Club Hohenlohe, die Volksbank Hohenlohe, die Jugendstiftung Baden-Württemberg, die Stiftung Brandenburger Tor der Bankgesellschaft Berlin und das Kultusministerium (aus einem internen Informationsblatt). So wurden seit Gründung des Projektes 102 000 DM direkt von privaten Wirtschaftsunternehmen gesponsert, jedoch nur 90 000 DM von öffentlichen Mitteln (vgl.: Tabelle unten).


Auch wenn uns dies den Eindruck vermittelt, dass es sich bei privatwirtschaftlich gesponserten sozialen Projekten eher um die Ausnahme handle, so war es doch in der Geschichte der sozialen Arbeit „immer ein von wirtschaftlich potenten Bürgern subventionierter Altruismus“ (Wendt in Antes, Seite 41). Dieses Zitat von Wendt macht deutlich, dass die Motive der Wirtschaftsunternehmer, die sie dazu bewegen, sich um andere zu kümmern, ethische und altruistische waren und noch immer sind. Heute kommt vermutlich noch der Aspekt der Imageverbesserung hinzu.


  














3.1.3 Verkauf von Produkten





Über den Verkauf von Produkten oder Dienstleistungen wird bei jugendline.de kein Geld verdient. Alle Produkte, die später noch präziser beschrieben werden, sind kostenlos für die jugendlichen Nutzer. Sowohl für die CD-ROM, die in einer Auflage von 


15 000 produziert wurde, wie auch für das vierteljährlich erscheinende Magazin, das in einer Auflage von 10 000 Stück erscheint und für die Beratungsangebote werden keine Gebühren erhoben. 


Das einzige Angebot, bei dem jugendline.de bisher Geld direkt von den Jugendlichen eingenommen hat, war der Jugendbandwettbewerb. Dies diente jedoch nur der teilweisen Kostendeckung. Dem Betrag von 14 000 DM, der von jugendline.de durch den Verkauf von Eintrittsgeldern und Getränken, eingenommen wurde, stehen Auslagen in Höhe von 15 000 DM gegenüber (vgl.: Tabelle, Seite 6). 


Dieses Produkt wurde gewissermaßen für den Einkaufspreis an die Kunden verkauft. Als Bilanz bleibt ein Soll von 1000 DM, die man allerdings auch als Werbekosten bezeichnen könnte.





3.2 Verwendung und Verwaltung der Finanzmittel





Die von jugendline.de erwirtschaften Finanzmittel werden direkt oder indirekt dazu benutzt, um das Projekt und die Produkte zu finanzieren. Für die Her- beziehungsweise Bereitstellung der Produkte (Beratung, Internetseite, jugendline.de-Magazin, CD-Rom usw.), wurden bisher 129 000 DM, also etwas mehr als die Hälfte der Gesamteinnahmen benötigt. 


Die übrigen 121 000 DM, lassen sich in zwei Bereiche einteilen. Erstens: Öffentlichkeitsarbeit und zweitens: Mitarbeiterfortbildung. Für letzteres wurden bis heute 35 000 DM ausgegeben, wobei die beteiligten Jugendlichen in zwölf Wochenendschulungen einerseits dazu befähigt werden sollten, ihre Beratertätigkeit auszuführen und andererseits die Planung des Projektes stattfindet. Auf den Posten Öffentlichkeitsarbeit und Werbung entfallen demnach 86 000 DM, für Plakate, Radiospots, Flyer. 





3.3 Auflistung der Ausgaben und Einnahmen seit Bestehen des Projekts





Einnahmen:


Sponsorenverbund:


Würth										20 000 DM


Sparkasse									15 000 DM


Volksbank									11 000 DM





Weitere Geldgeber:


AOK										  8 000 DM


Landesjugendamt								55 000 DM


Stiftung Brandenburger Tor der Bankgesellschaft Berlin		13 000 DM


Jugendstiftung Baden-Württemberg


Kultusministerium								10 000 DM


Lidl und Schwarz								20 000 DM


Firma Stäudle Öhringen							  5 000 DM


Rotary Club									  5 000 DM


Landkreis Hohenlohe							25 000 DM


Erdgas Consult Leipzig							  5 000 DM


Kurt-Senne-Preis								10 000 DM


Oskar-Kuhn-Preis								  7 500 DM


Werbeseiteneinnahmen JLmag						10 000 DM


Eintrittsgelder und Getränkeverkauf Jugendbandwettbewerb	14 000 DM


Kleinere Einnahmebeträge						  6 000 DM


--------------------------------------------------------------------------------------------------------------


Summe								         252 000 DM








Ausgaben:





Promotion -Tour für jugenline.de mit 


Schülerband und Improvisationstheater, 12 Stationen


ca. 7 000 SchülerInnen erreicht


Unkostenerstattung für die Band (Transport etc.) 			  6 000 DM


Theater AG Referent für Schulung und Improvisationstheater	  8 000 DM


Belichtung und Verschleißartikel etc.					  3 000 DM


Erste Serie Plakate, Flyer, Postkarten, Aufkleber


Gestaltung und Druck							10 000 DM


Radiospot bei Radio TON (Entwicklung plus 45x gesendet)		15 000 DM


Mittlerweile 12 Schulungswochenenden					35 000 DM


Anschaffung von 2 PC`s, ein Laptop, ein schnurloses Telefon


1 digitale Videokamera, 1 digitaler Fotoapparat			15 000 DM


PDF Programm								  2 000 DM


2. Plakat- und Flyerserie							  6 000 DM


Telefon- und Onlinegebühren						10 000 DM


Server, Chatstreaming, Netzwerkadministrator				25 000 DM


Gestaltung JLmag								  8 000 DM


Professionelle, redaktionelle Begleitung					  5 000 DM


Druck von zwei Ausgaben a 10 000 Stück				34 000 DM


CD-ROM-Produktion							15 000 DM


3. Plakate und Flyerserie							  8 000 DM


Unkosten Jugendbandwettbewerb					25 000 DM


(Fahrdienst, Sicherheitsdienst, Plakate, Feuerwehr,


Rot Kreuz, Versicherung, GEMA, Getränkeeinkauf,


Belichtung, Tontechniker, Preise für die Bands, 


Verlosung von Preisen für die, die abgestimmt haben)


Inserate in Monatsmagazinen, Schülerzeitungen,


Internetführern, Nahverkehrsfahrpläne, Telefonbüchern		15 000 DM


Bildentwicklung, Herstellung von Berichten,


Dokumentationen etc.							  5 000 DM


------------------------------------------------------------------------------------------------------------


Summe							  	         250 000 DM








4. Der Kundenbegriff bei jugendline.de





Auch wenn bei jugendline.de kaum vom „Kunden“ gesprochen wird, so sind die jugendlichen Nutzer in der Sprache der Marktwirtschaft dennoch als Kunden zu bezeichnen, da sie Dienstleistungen konsumieren. 


Dies erfordert auch einen Kundenbegriff, einer gewissen Vorstellung vom Nutzer und seiner Lebenswelt. 


Die Verwendung des Kundenbegriffs ist eine relative neue Erscheinung in der sozialen Arbeit und somit auch in der Jugendhilfe. Die Verwendung dieses Begriffs legt eine betriebswirtschaftliche Denkweise nahe. Dies macht aus strategischer Sichtweise Sinn, da sie das Erreichen der gesetzten Ziele erleichtert (vgl.Georg Hocher in Antes, 1996, Seite 20). 


Diese Denkweise ist im Bereich der Sozialarbeit allerdings gar nicht so neu, wie dies zunächst erscheinen mag. „Der Dienstleistungs- und Kundenbegriff zeigen eine fachliche Perspektive auf, die unter anderen Vokabeln (z. B. Betroffenenorientierung, Betroffenenpartizipation, Anerkennung der Subjekthaftigkeit der Adressaten, Plädoyer gegen Entmündigung, Entstigmatisierung etc.) schon längere Zeit in der sozialen Arbeit und in der Jugendhilfe diskutiert wird. Es geht dabei um die Gestaltung von Beziehungen zwischen Sozialarbeit und ihren Adressaten, die stärker als bisher von Akzeptanz und anerkannter Mündigkeit geprägt sind“ (Merkel in Antes, 1996, Seite 20 f.). 








Wenn wir nun die von Joachim Merkel konstatierten Aspekt der Kundenorientierung betrachten, die seiner Meinung nach schon lang im Bereich der sozialen Arbeit in Ansätzen verfolgt werden, so müssen wir feststellen, dass diese von jugendline.de erfüllt werden. 


Die Betroffenen werden sowohl nach ihren Wünschen, Bedürfnissen und Sorgen gefragt. Sie haben die Möglichkeit sich frei zu äußern und ihre Meinung zu den verschiedenen Angeboten, die jugendline.de offeriert in vielen Formen den Mitarbeitern zukommen zu lassen (z.B. Meinungsforum, E-Mail, per Telefon usw., s.o.). Dabei ist von den Machern von jugendline.de eine Meinungsäußerung in Form von Kritik, Lob oder Anregungen ausdrücklich gewünscht. 


Auch die Partizipation der Nutzer ist unabdingbar, es ist sozusagen konzeptionelle Grundidee, da ohne die Teilhabe der Jugendlichen dieses Projekt in seiner Art nicht durchführbar wäre. Der Bekanntheitsgrad bei den potentiellen Kunden – den Jugendlichen des Hohenlohekreis – ist beachtlich und beträgt nach einer Umfrage von jugendline.de an den Schulen, satte 80%. 


Die Jugendhilfe muss weg von der defizitorientierten Sichtweise, aus der die Jugendlichen bisher betrachtet wurden und die sie zum Objekt der Arbeit der Pädagogen gemacht hat. Stattdessen sollten „die jungen Menschen“ als Kunden in ihrer individuellen Subjekthaftigkeit verstanden werden, die „immer schon versuchen, die Alltagssituationen, in denen sie leben, aktiv zu gestalten und zu bewältigen (vgl.: Pfeiffer in Antes, 1996, Seite 9). 


Ist dieser Schritt erst mal vollzogen, was bei jugendline.de mit Sicherheit der Fall ist, so bleibt nur noch zu fragen, „mit Hilfe welcher Ressourcen die Kinder und Jugendlichen versuchen, die Aufgabe der Lebensbewältigung zu lösen und welche infrastrukturelle Gelegenheitsstruktur sie dazu brauchen“ (ebd., Seite 9). 


Diese so genannte „gemeinwesenverankerte Gelegenheitsstruktur“ ist für Joachim Armbrust einer der wichtige Inhalt die jugendline.de vermitteln will. Um diese Ziele zu erreichen, will jugendline.de „offene Räume so vorstrukturiert anbieten, dass Jugendliche das darin liegende Gestaltungspotential für sich selbst entdecken und Lust bekommen aktiv mitzuwirken. Gelingt dies, kann solch ein Angebot in seiner Ganzheit: Identitätsbildungsstätte, Bedeutungsgebungsstätte, Wertebildungsstätte, Experimentalwerkstatt zur eigenen Biographiegestaltung bzw. Findung werden“. Dieses Statement von Joachim Armbrust zeigt deutlich, welche Vorstellung die am Projekt Beteiligten von ihren Kunden beziehungsweise Nutzern haben: 


Sie wollen gemeinsam mit ihnen etwas erschaffen, was im Interesse von beiden liegt. Der Zielfindungsprozess wird im offenen Dialog geführt und sowohl die Interessen, Bedürfnisse und Vorstellungen der Jugendsozialarbeit, als auch die der Jugendlichen werden soweit wie möglich erfüllt.








5. Die Produkte 





Bei der Bereitstellung der Produkt ist die Sicht des Kunden von unglaublicher Bedeutung. Er entscheidet letztendlich durch seinen „Kauf“ über die Qualität der Produkte. Dies bedeutet in unserem konkreten Fall, die Kinder und Jugendlichen entscheiden mittels der Inanspruchnahme der Angebot und Dienstleistungen, die jugendline.de zur Verfügung stellt, über den individuellen Nutzen, den dieses Angebot für sie hat. Dabei stellt sich sowohl für die Mitglieder von jugendline.de, wie auch für die gesamte Jugendarbeit, ein Problem, das sich wie folgt gestaltet: Jugendliche sind nicht primär an Themen, wie Prävention, Identitätsbildung oder den pädagogischen Bemühungen von Sozialarbeiten interessiert. Die Dienstleistungen müssen demnach ein Angebot sein, das sowohl von der Zielgruppe genutzt wird, als auch den pädagogischen Erfordernissen genügt (vgl.: Pfeifer und Horcher in Antes, 1996, Seite 10 f. und Seite 22). 


Die Produkte müssen dabei die nachfolgenden drei Kriterien erfüllen (Pfeifer in Antes, 1996, Seite 11):


„Quantität/Kontinuität (Leistungsumfang/Zahl der Angebotsstunden)“


„Qualität“


„Preis-Leistungsverhältnis“


Werden diese drei Dimensionen erfüllt, so fördern sie „die Akzeptanz und den Nutzen der jeweiligen Produkt für den Kunden und damit auch den Erfolg (Zielerreichung) der Jugendarbeit“ (Pfeifer in Antes, 1996, Seite 11). 


jugendline.de erfüllt diese drei Dimensionen. Die Telefonberatung existiert seit dem Anfang und die Angebotsstunden sind nach wie vor Mittwochmittag von 15.00 bis 18.00 Uhr. Ein Angebot auf das sich die jugendlichen Kunden verlassen können. 


Für die anderen Produkt gilt ähnliches, die Radiosendung erscheint wöchentlich, JLmag alle drei Monat und die Internetseite ist jederzeit zugänglich. 





In der Jugendarbeit gestaltet sich die Bestimmung von objektiven Qualitätsstandards schwierig. Ein verlässlicher Indikator ist letztendlich die Nutzung durch die Kunden; und die ist, wie wir noch sehen werden, sehr intensiv (vgl.: Pfeiffer und Horcher in Antes, 1996, Seite 12 f. und Seite 22 f.).


Diesen Anforderungen versucht jugendline.de durch seine Angebote beziehungsweise Produkte gerecht zu werden. Diese werden nun im folgenden vorgestellt. 





5.1 Die CD-ROM





Die von jugendline.de angebotene CD-ROM für den Computer, bietet eine Fülle von Informationen, die speziell auf die Bedürfnisse der Zielgruppe eingehen. Sie wurde in Zusammenarbeit mit Schülern der Friedrich - Johann von Cotta - Schule in Stuttgart entworfen. Unterstützung bekamen sie von den „angehenden Verlagskaufleuten mit Zusatzqualifikation Medienwirtschaft“. Die CD wurde anschließend von der Firma Inkomm zum Selbstkostenpreis in einer Auflage von 10 000 Stück produziert und von der Firma Stäudle aus Öhringen mit 5000 DM gesponsert, um danach kostenlos an interessierte Jugendliche verteilt zu werden (vgl.: JLmag, Ausgabe 2, Seite 8 f.). 


So findet man auf dieser CD Informationen über Themen, die gerade im Jugendalter von elementarer Bedeutung sind, wie etwa Liebe und Sexualität, Beruf und Zukunft oder Sucht und Drogen. 


Damit treffen die Initiatoren dieser CD genau die Bedürfnislage der Kinder und Jugendlichen, den diese sind „an Erlebnissen, an Erfahrungs- und Lernmöglichkeiten und an Chancen interessiert, die für sie spannend, attraktiv und anregend erscheinen“ (Pfeiffer in Antes, 1996, Seite 10). 


Die CD-Rom ist übersichtlich gestaltet und verschafft dem Nutzer eine ansprechende Mischung aus Unterhaltung und Information. Man erfährt beispielsweise etwas über die Meinung von Betroffenen und Fachleuten zur Wirkungsweise und Gefahren von illegalen und legalen Drogen. Bemerkenswert ist hierbei, dass nicht mit dem erhobenen Zeigefinger gearbeitet wird, sondern dass die Lebenswelt der Jugendlichen ihre Beachtung findet und so die pädagogischen Ziele nicht an einer möglichen Abwehrhaltung scheitern. Jugendliche hören eher auf Altersgenossen, auf ihre Peers, die ähnliche Probleme haben, als auf bemühte Pädagogen.


Im Gegensatz dazu gibt es auch weniger ernste Themen auf der CD, beispielsweise einen Psycho-Test für Jungen und einen für Mädchen oder eine Anleitung für antialkoholische Drinks.


Darüber hinaus bietet jugendline.de auf dieser CD-Rom noch die so genannte „Taschengeldbörse“ an. Jugendlichen zwischen vierzehn und achtzehn Jahren, die ihr Taschengeld ein wenig aufbessern möchten, wird dazu die Möglichkeit geboten. Ältere Mitmenschen, die Hilfe bei alltäglichen Verrichtungen, wie etwa Rasenmähen, Einkaufen, Kehrwoche, Gartenarbeiten oder ähnlichem benötigen, können sich vertrauensvoll an jugendline.de wenden. jugendline.de tritt dann als Arbeitsvermittler auf. 


Es wird eine Möglichkeit für Jugendliche geschaffen, sich zehn DM pro Stunde zusätzlich zu verdienen. Für die älteren Menschen wird eine günstige Dienstleistung angeboten. 


Damit werden gleich zwei Aufgaben auf einmal erfüllt, erstens: es wird ein für Junge Menschen interessantes Produkt angeboten und zweitens: es wird eine soziale Aufgabe in der Gesellschaft wahrgenommen, die den Austausch zwischen den Generationen fördert.








5.2 Die Internetseite





Unter der Adresse www.jugendline.de findet der Interessierte weitreichende Informationen zu allen Angeboten von jugendline.de. Die ansprechend und übersichtlich gestaltete Homepage, biete einiges für die jugendliche Zielgruppe von jugendline.de. Darüber hinaus finden sich noch Informationen aus der Lebenswelt der Jugendlichen aus dem Hohenlohekreis. 


Einige dieser Elemente haben wir bereits bei der CD-ROM kennen gelernt. Es findet sich eine Unzahl an Informations- und Beratungsmöglichkeiten für die Jugendlichen aus dem Hohenlohekreis wieder, die Themen entsprechen in etwa denen der CD-Rom. 


Im Gegensatz zu ihr, hat die Internetseite jedoch den großen Vorteil, dass die Homepage stets auf dem aktuellen Stand ist. So können die neusten Informationen, sowohl von jugendline.de selbst, als auch aus dem gesamten Landkreis, den Nutzern zugänglich gemacht werden, dazu gehören neuste Informationen über kulturelle Angebote, wie Konzerte oder Jugendtreffs. Die Zahl der Zugriffe macht deutlich, wie stark dieses Angebot von den Jugendlichen genutzt wird, seit der Gründung waren es über 700 000 Zugriffe, so eine interne Studie. 


So gibt es auch auf der Homepage eine Sparte, die sich mit Beruf und Zukunft beschäftigt; unter der Rubrik jobs4you, kann man vieles über neue Berufsbilder, Ausbildungsstellen oder über die Meinung der Personalchefs über „die heutige Jugend“ erfahren und wie selbstverständlich, hat auch hier jeder die Freiheit, sich in der Rubrik „Forum“ zum Thema zu äußern. 





5.3 Die Beratungsmöglichkeiten





Hier gibt es die Möglichkeit für Jugendliche, sich über ihre Probleme, Sorgen und Ängste offen auszusprechen oder vielmehr auszuschreiben. Denn die Telefonberatung, mit der das Projekt begann, wurde erweitert, so stehen den Nutzern heute Kommunikationswege, wie etwa e-Mail, Fax oder Post zur Verfügung. 


So erreichen jugendline.de jede Woche bis zu 40 e-Mails und es wurden schon mehr als 3500 Anrufe registriert. Bei der Telefonberatung, die jeden Mittwoch zwischen 15.00 und 18.00 Uhr stattfindet, werden die Jugendlichen von jeweils einer der sechs erwachsenen Fachmitarbeiter und Mitarbeiterinnen, „die im Hintergrund agieren“ begleitet (vgl.: Jlmag, Ausgabe 1, Seite 14). Das Team der Berater ist seit Bestehen das gleich, da sie speziell für diese Tätigkeit geschult wurden. Die garantiert wider einmal Qualität und Kontinuität.








5.4 Freizeitangebot





Dazu gehört unter anderem der Jugendbandwettbewerb der zu Beginn dieses in Pfedelbach ausgetragen wurde und der ein großer Erfolg war. Am zwanzigsten Januar war es dann soweit. Aus denn vorliegenden Bands wurde fünf ausgewählt, die alle aus dem Hohenlohekreis stammten, „außerdem sollten die Musiker nicht zu alt sein und keine Profis“. Der Wettbewerb wurde live im Internet übertragen. Der Nahverkehrverband Hohenlohe sorgte für einen reibungslosen und kostenfreien Bustransfer von und nach Pfedelbach. Keine der teilnehmenden Bands ging leer aus, für die Gewinner gab es ein Wochenende in einem Tonstudio und für die übrigen Bands einen Musik-Einkaufsgutschein in Höhe von 300 DM (vgl.: Jlmag, Ausgabe 1, Seite 9 und Ausgabe 2, Seite 20 f.). 


Für die diesjährigen Sommerferien ist laut Joachim Armbrust eine Seentour geplant. Ein Angebot, das die teilnehmenden Jugendliche jeden Tag an einen anderen Badesee in der Region bringt, um dort seine Freizeit zu genießen und neue Freunde kennen zu lernen. 





5.5 JLmag - das jugendline.de-Magazin





Im Januar diesen Jahres erschien die erste Ausgabe des vierteljährlich erscheinenden Magazins JLmag. Es erscheint in einer Auflage von 10 000 Stück und berichtet über den augenblicklichen Stand von jugendline.de. Die erste Ausgabe hatte noch unter dreißig Seiten, die zweite bereits vierzig. Es finden sich sowohl Artikel über die  Angebote von jugendline.de, als auch Bericht aus der Region. 


Einige der Fragen, die bei der Beratung öfters gestellt werden, sind mit Antworten abgedruckt. Es handelt sich dabei um Fragen, die als typisch für das Alter, in dem sich die Nutzer befinden, angesehen werden können, die erste große Liebe, Probleme mit Freunden oder den Eltern oder die Frage, ob man vom Petting schwanger werden kann (vgl.: Jlmag, Ausgabe 2, Seite 30 f.).


Eine andere Rubrik informiert über Sportvereine in der Region. In der ersten Ausgabe wird ein Tanzverein, in der zweiten der Paddelfreunde Hohenlohe e. V. vorgestellt. Alles was die ebenfalls jugendlichen Vereinsmitglieder machen müssen, um in einer Ausgabe erwähnt zu werden, ist sich mit einem Gruppenfoto und einer kurzen Beschreibung, was der Verein anbietet, an jugendline.de zu  wenden (vgl.: JLmag, Ausgabe 1, Seite 20 und Ausgabe 2, Seite 24 f.). 


Für die Nutzer bedeutet dies, dass ihnen Informationen gegeben werden, die sie für ihre Freizeitgestaltung nutzen können. Aus pädagogischer Sichtweise, wird die Gemeinwesenorientierung und damit ein gesundes Selbstwertgefühl gefördert. Es wird für die Jugendlichen die Möglichkeit geschaffen, sich an Sportvereine zu wenden, dort neue Freunde kennen zu lernen und damit ihre sozialen Netzwerke zu stärken.











Darüber hinaus gibt es auch Werbeanzeigen mit denen das Magazin teilweise finanziert wird. Aber auch die einzelnen Werbeblöcke, lassen Rückschlüsse darauf zu, mit welchem Anspruch, die Inhalte des Magazins und damit auch die darin abgedruckte Werbung ausgesucht wurden. In den beiden ersten Ausgaben gibt es insgesamt neun meist ganzseitige Anzeigen von Firmen die Ausbildungsplätze anbieten.





5.6 Das jugendline.de-Radio





Neben den schon vorgestellten Produkten, gibt es ein seit neustem auch eine eigene Radiosendung von jugendline.de. „Ab April 2001 sendet jugendline.de jeden Montag zwischen 20.00 bis 22.00 Uhr eine eigene Radiosendung über das Internet und über die Empfangsfrequenzen von Radio St(h)örfunk(97,5 Mhz)“ (Jlmag, Ausgabe 2, April 2001). In dieser Sendung werden beispielsweise die regionalen Nachwuchsbands und ihre Musikstücke vorgestellt, aber auch ein normales Radioprogrammangebot. Im Studio von Radio St(h)örfunk in Schwäbisch Hall werden die Sendungen im Tonstudio aufgenommen (vgl.: ebd.).








6. Resümee und eigene Einschätzung





Das Projekt jugendline.de, das mit einer „einfachen“ Telefonberatung begann, wurde sozusagen zum Selbstläufer. Wer hätte das am Anfang gedacht, dass die beteiligten Jugendlichen soviel Energie, Kreativität und Professionalität aufbringen können, um etwas zu schaffen, was in der Jugendarbeit als Ausnahmefall gelten kann. In der Jugendarbeit, die ich aus meiner eigenen Praxiserfahrung kenne, werden viele Projekte von ausgebildeten Pädagogen geplant und durchgeführt. Der Erfolg mancher Maßnahmen ist jedoch manchmal fragwürdig. 


So wurde beispielsweise in meiner eigenen Heimatstadt Bad Rappenau vor wenigen Jahren das dortige Jugendhaus für nahezu eine halbe Million DM renoviert und eine Sozialpädagogin eingesetzt, um die Kinder und Jugendlichen, in der Mehrzahl Ausländer und Aussiedler, von der Straße, das heißt von den öffentlichen Plätzen in der Innenstadt und um den Bahnhof, zu holen. Dieses Vorhaben schlug jedoch leider fehl. Die Jugendliche fingen an, im Jugendhaus zu randalieren und sich Schlägereien zu liefern. Folge war, dass das Jugendhaus nur noch für bestimmte, mit „Jugendhausausweis“ ausgestattete Jugendliche zugänglich gemacht wurde. 


Die, um die es eigentlich ging, die „Herumtreiber“ blieben wieder einmal außen vor und ihre Rolle als Außenseiter wurde gefestigt. 


Anders ist dies bei jugendline.de. Hier überlegt sich kein Sozialpädagoge oder gar Bürgermeister im Vorfeld, was wohl für die Jugendlichen sinnvoll wäre, sonder hier werden die Jugendlichen selbst befragt, was sie sich wie vorstellen könnten oder was sie sich wünschen. Es wird auf die Bedarfe der Nutzer eingegangen, dazu gehört ein Angebot das in direktem Zusammenhang steht mit der Lebenswelt der Jugendlichen und wer könnte dazu besser geeignet sein als andere Jugendlich die der gleichen Lebenswelt entstammen. Dieses Konzept ist bei jugendline.de voll aufgegangen und wird, wie bereits erwähnt „Peer-Involvement“ genannt. 


Nicht zu vergessen ist der pädagogische Anspruch der bei jugendline.de im Hintergrund steht und der meiner Meinung nach auch erfüllt wird und auf den in dieser Arbeit immer wider kurz hingewiesen wurde. 


Bei den jugendlichen Mitarbeitern von jugendline.de wird Selbstvertrauen und Identitätsfindung gefördert, da sie durch ihr ehrenamtliches Engagement ihre eigenen Stärken, Neigungen und soziale Kompetenzen entwickeln und so ihre Persönlichkeit stärken.


Den jugendlichen Nutzern bietet jugendline.de mittlerweile eine Vielzahl für sie interessante Produkte an, was sich an der intensiven Nutzung der Angebote zeigt. Dabei werden nicht nur irgendwelche Produkte angeboten, sondern solche, die die Nutzer dabei unterstützen ihren Alltag und ihre Persönlichkeitsentwicklung und die damit verbundene Sorgen, Probleme und Ängste zu meistern, was gerade in der Pubertät kein leichtes Unterfangen ist. Kein Wunder also, dass dieses Projekt vom Kommunalen Suchtbeauftragten des Hohenlohekreises mit organisiert wird. Was könnte eine bessere Prävention sein, als eine gefestigte Persönlichkeit? 


Damit ist die Frage nach dem pädagogischen und sozialen Auftrag, die zu Beginn dieser Arbeit gestellt wurde, in meinen Augen in einem für jugendline.de durch und durch positiven Sinne zu beantworten.
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